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des autres SerVIr de guide CCWHX qu1 chérchent eJja et
d’appu! m. veulent marcher plus avan Maıiıs est qu une
fonction seconde de l’apostolat. ftaut d’abord les dec1der
metitre route“ In Nachahmung des guten Hirten sSE€1 der gute
ırt bereıt, dıe Schate verlassen, U einem den ersten Impuls

geben. Die Miıssıonsgeschichte schliefßlich könnte mehr als bısher
ertorschen un: beschreiben, ob und inwleweıt in VEFrSANSCNCH
Tagen dıe Umkehr be1 den Nıchtchristen erreicht worden ist

kleinen Kreis ventilıerten Frage, W1e ıne Predigt auszusehen hatte, und
welches überhaupt die Normen tür 1ne€e solche Predigt waren, kam I1a reilich,
vielleicht infolge der Kürze der Zeit, keinem Kesultat.

de Montcheuil, Problemes de vie spirıtuelle. 4 Parıs 1947 29
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An er Christsianisierung Livlandss, die Endie dieis Jahr-
hunderts begann, haben dıe nord- und mitteldeutschen Zasterzien-
SCT entscheıidend miıtgearbeitet. Unter ıhnen MU als einer der be-
deutendsten genannt werden der Mönch, Abt und Bischof Dietrich
( T’heoderiıch). Die folgende Skizze manches konnte LLUT anNnSC-
deutet werden bietet das Wesentlıche AaUu's ‚e1INnem Leben un
Wirken

Mönch un Missıonar
Frater Dietrich WAar Moönch ıIn der Zisterzienserabtei Pforta der
Saale Das Klosterr stand miıt diem Angesicht nach 015‘t@1'1 S Von er
wurde 1165 dIe Abtei Leubus 1in Schlesien gegrundet, 1175 besie-
delten due Moönche Altenzelle 1m Bistum Meißen. Dieser Blickrich-

Hauptquellen: Heinricı Chronicon Lyvonıiae, hrsg. Von Pertz, Hannover
3/4 (zıtlert: Heinr.). LE10-. s} 2., Gurläaändısches Urkundenbuch nebst Rege-
sten, hrsg. V, Friedrich Georg BUÜRAe, Reval u. Rıga 8592/73 (zıtiert: LUB)
Cäsarıus Von Heisterbach 1240), Dialogus mıraculorum, hrsg. Jos
Strange, Coloniae 1851, u. Die Fragmente der Liıbra cto mıraculorum. hrsg.

Alois Meister, Romae 1901
1U V. Heisterbach, Dialogus XL, erzahlt ine Begebenheit aus dem

Kloster Pforta un: fügt hiınzu: „Haec mıhı relata sunt ab Abbate Livoniae, quı
filius est domus supradictae.” Dieser Abbas Livoniae kann 1Ur Dietrich se1n,
damals Abt ın Dünamüunde (Livland).
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ung folgend, ZLOS der junge Dietrich nach Livland, bereıit Ar-
beıt unı Wagnis 1m nHenste der Kırche. Dıe eıt SEINET AÄusre1ise
alßt sıch nıcht bestimmen, sicher WIar CS VOT 1191 Meinhard,
erster Bischof &o der Düna, übertrug ıhm dıe Glaubensverkün-
digung bei den Liıven d der Aa, damalıs der nordlich außerste
eil der Iıyländischen Missıon. Dietrich waäahlte ‚eINeEN Wohnsitz
in der Landschaft VO  - Treyden, der maächtige Fürst Kaupo
‚e1Ne Herrschaft ausubte. Neben der Lehre wıdmete sıch der Mis-
S10Nar SCIN der Krankenpllege. Dıie erste Taufe 1n Tireyden SPCN-
dete einem VO  b ıhm gesund gepflegten Liven. Meinhard schickte
den Frater gelegentlich auf Erkundigungsfahrt 1ın das Gebiet der
Esten, W dS auf gEWISSE Pläne dies Bischofs deutet. Geographisch
lag das 1Land der Letten naher, aber de Eisten mıt den
Liven sprachverwandt. Als guter Zıisterzienser verband Dietrich
cdıe Mıssionstatigkeit mıiıt landwirtschaftlicher Arbeit. Daß ohl
infolge besserer Arbeitsmethoden, reichlicher ErntetLe als der Durch-
schnitt der Eingeborenen, ware beinahe Se1n Unglück geworden.
‚, Weeil dıe Saat auf SE1INEN Ackern ausgezeichnet gedieh, während
ihre der Lıven) Saaten durch Wasserschäden verdarben ,
gedachten diıe Lıven VO  3 Treyden den fremden Mönch ihren (350f=
tern opfern. IET Entschlufß entsprang einer Mischung VON

sellschaftlichen und relıg10sen Vorstellungen. Aber dıe VO Wahr-
SaCT veranstaltete Götterbefragung vermittels des sakralen Pfer-
des VOT versammelter (semeinde und IN Gegenwart des Ange-
klagten ergab zweımal hintereinander das Zeichen des Lebens für
Dietrich. Der Missiıonar WAar ge)  e Eine Sonnenfinsternis, wofuüur
ıhn die He1den verantwortlich machten, brachte ıh VO NCUCIN
1n Lebensgefahr
Der Wirkungskreis Dietrichs eirweıiterte Sı  9 als iıhm der entmutigte
nd VOI den Liven der AÄAusrennse verhinderte Meinnhard en
geheimen Auftrag erteilte, dem Papst ber dıe kirchlichen Ver-
haltnısse der Düna Bericht erstatten un Wensungen für dıe
Weiterarbeit erbitten. Der plötzlıch aufbrechende Dietrich durfte
dien Argwohn ld;€ T Liven nıcht wecken. Er wuflß Rat Mit Stolla
und Buch schwang er sıch 1n den Sattel, sprach V O]  —_ einem notwen-
dıgen Krankenbesuch C'S muß für dıe Liven ohl e1in gewohntes
Bild SCWESCH Se1IN und erreichte ‚„P10 dolo‘® das Schitf ZUT Über-

Heınr. 1, 10 Dıie Bezeichnung „Dietrich VO  - Treyden” (T’heodoricus de
FThore1ida) ist VO  $ seiner ersten Waiırkstätteg
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fahrt nach dem W»éxsten. Von Rom kehrte Dietfich mıt einer Kreuz-
zugsbulle für Meinhard zurück, dıe ber nıcht ausgeführt werden
konnte, well der Bischof. unterdessen gestorben WarTr
Aus der kurzen Amitszeıt Bertolds, des zweıten Bischofis in Livland,
6—11 WiSSEN dıe Quellen über Dietrich nıchts berichten.
Um starker ITrat unter dem tolgenden Bischof Albert (Sse1t

1in Erscheinung. Der rıtterbürtige Bischof und Cler einfache
Moönch ftanden schnell zueinander. oll Tatkraft un:! ein1ıg 1n den
Zaelen, begannen S1Ee eine lange e1it und fruchtbaren Sr
sammenwirkens, wWwOorın Albert 1m allgemeiınen führte, Dietrich ber
se1ne Einsichten un Kraäafte voll entfalten konnte
Von Albert gesandt, ıng Dietrich 1 Herbst 1200 das zwelıte Mal
nach Rom Der Bischof brauchte dıie papstlıche Bestatigung e1INES
NCUECN Planes hinsıichtlich der Kreuztahrten ach Lıvyland. An den
Tatsachen, dıe tolgten, Jaßt sıch ablesen, WIas Albert vorschlug.
Statt deis einmalıgen KTeuUZZUDS wünschte der Bischof eıne stetg
sıch erneuernde Welle VON Kreuztahrten unter seiInNeEr Hand ZUT

Verteidigung er Getauften, ZUT Wegbereitung der J1aubensverkün-
digung 1n die Heidenwelt hinein un 1mMm allgemeınen ZUT' Haılfe-
leistung füur se1n Werk Die Dienstzeit für die Kreuzfahrer In 14y
and SEtZLE E: auf ern Jahr test Wenn die NECUEC Jahresgruppe in
Livland eintraf, ging d1e vorjahrıge in dıe Heimat zurück Die
Werbung für d1e Kreuzfahrten wollte Albert persönlich uberneh-

Papst Innozenz LLL bestätigte ohne Zogern alles, WaS vet-
rich ihm alıs Plan und Wunsch SEINES Bischofs unterbreitete. Nach-
em dıe Hauptsache erledigt WT, brachte der Mönch e1inNne wirt-
schaftspolitische Angelegenheit ZUT Sprache. Der Papst mOoge,
wagte Dietrich bıtten, den sudlich der Düna bestehenden Han-
delsweg ach Semgallen durch Kirchenbann für die Fernkaufleute

Dietrich (zusammen mıt Bischof Albert) hatte einen we1t-
schauenden Plan Die begüterten Fernkaufleute 1m Dünagebiet
sollten SCZWU werden, ihren Hande!l Nordufter des Flusses
1 Herrschaftsbereich Alberts Z tatıgen, damıt sıch dort eın starkes
wirtschaftliches Zentrum bilde, das, auch geistig reprasentatıv, für
das Glaubenswerk 1n Liyland e1INe wertvolle Stutze SeE1InN konnte
Innozenz I11 ug Bedenken, der Bitte wuillfahren. ber Dietrich
setzte durch beharrliches Drängen rogatu et instancıa se1nen
Willen durch. Die Mafßnahme wurde VO  — der Kaufmannschaft

Heinr I, 12, 1 I1,3 Schlufß
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der Duna gebilligt SOSAr strafrechtlich verschaärtft und hat sıch
namentliıch für den 79701 gegründeten Marktplatz Rıga glanzend
bewaährt
Nach Livland zurückgekehrt rief Dietrich. Kınrıiıchtung 111  N

Leben die as Schicksal] des SAaNZCH Landes tief beeinflußt hat
stiftete dien lıvylandıschen Rıtterorden amtlıich „Brüder der Rıtter
schaft C.hristi” (Firatres militıae Christi) nach dem Zeichen des
Schwertes auf ihrem Mantel spater ‚„S5Chwertbrüder‘ genann |DITS
Gründung au's kleinen Anfangen geschah wahrscheinlich Jahre
12092 waäahrend Bischof Albert Deutschland weılte Nach dem
illen Dietrichs hatten die Rıtter keine andere Aufgabe als 1112

Gehorsam den Bischof den Schutz der JUHNSCH Kirche 1NmM1t-
ten der Heiden uüubernehmen Daß sıch daraus schon ach WCTN1-

SCNH Jahren CLSCNC Landesherrschaft entwickeln wurde hat
G1 nıicht vorausgesehen Spatere Quellen haben den Bischof Albert
oder den Papst alıs Gründer Cles Schwertbrüderordens bezeichnet
Heinrichs Chronik wurde SOSAr zugunsten Alberts verfälschend
interpolhiert Ihr ursprünglicher ext ıst aber klar dafß der
Gründung durch Dietrich nıcht gezweifelt werden annn Inter-
poliıert lautet dıe betreffende Stelle bel Heıinrıch „‚Kodem
tempore prevıdens domınus CDISCODUS Albertus CUu: abbate fratre
Theodorico perfidiam Lıyonum fratres quosdam mı1lıtıae Chri-
st{t1 instıtut Der echte ext dagegen Lautet ‚Eodem
prevıdens 1ıdem Irater Theodoricus perhidiam Lıyonum fratres
quosdam mi1litiae Christi iNST1tULt W ie Heinrich nenn auch

Heınr Der Chronist spricht VO  — dem nach Semgallen fuührenden
„POortus 1PSOTUmM (mercatorum) worunter ila miıt Arbusow (Früh-
geschichte Lettlands, Rıga 1953 Anm 91) eintach dıe Mündung der Sem-
galler Aa wırd verstehen usselil Vgl azu noch Manfred Hellmann Das
Lettenland Mıttelalter, Münster/Köln 1954 114 Die relıg1öse Bedeutung
Rıgas wurde nachher hervorgehoben Zum Abschluß des Laterankonzıils
1215 chre1ibt ST nıcht hne Stolz Roma dıctat 1UT9, Riga rıgat
gentes” (rıgat baptizat). Bischof Nıiıkolaus VO  - Rıga nennt dıe Stadt 1231
„fons tidei“ LUB I7 Nr 109) 1234 „firmamentum et sustentamentum fidei“

Nr 178)
Heınr. NI Bulle Innozenz’ 111 Okt 1204 Okt 1210

LUB Nr 14 Bunge Der Orden der Schwertbrüder, Leipzig 1875
Herm Ihe Gronik Heinrichs vVOo  S Lettland Dorpat 1867
BT 69 Die Bezeichnung Schwertbrüder iindet sich zuerst der 1290
abgefaßten Livländıschen Reimchronik Swert brudere (Vers 721 Bis-
weilen hießen S16 auch Templer weıl S1C dıe Templerregel befolgten
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Alberich VON Tro1is-Fontaies 1 SC1INCT Weltchronik
Dietrich als Gründer dies chwertbrüderordens .
Der Sommer 1203 Sa den Frater Dietrich wıeder auf dem Wexge
ach Deutschland und Italiıen Kaupo ( hervorragende Liven-
füurst der Ireydener Landschaft WAar ZU Christenglauben ÜDer-
err  n Alleıs darauf hın da{fs C5 siıch C11NC echte Bekeh-
IunNns handelte ID Jag 11U: vıel daran Bekenntnisfreudigkeit

vertiefen Dietrich enrster Missionar Trreyden geleitete iıh
eshalb nach dem W esten Z ihm großen el deutschen
Landes un Lebens un reiste mi1t ınm welter ach Rom Papst In--
LOZECNZ 111 WAar hocherfreut über ıhren Besuch Liefß sıch ausführ-
lıch ber die kiırchliche Lage der Duna berichten un ‚dankte

4d1€ freilıch damalıs eTStTott fur die Bekehrung Luvlandıs
ihren Anfangen stand Be1 dieser Gelegenheit wiıird Diretrich

auch VO!  . der Gründung des Rıtterordens 1' Livland S'C-
sprochen haben WOfür die papstliche Genehmigung empfing Es
scheint aber da{fß Dietrich Verdienste dıe Gründung kei-
NCSWCOS beim Papst 1115 L.ıicht geruückt hat dienn der Bulle Inno-
ZCNZ 111 OT Oktober 1204 "OT1M der Papst DE erstenmal
die OÖrdengründung erwahnt wiıird Dietrichs Name nıcht eNann
Kaupo hat die ihn gesetztien Erwartungen vollkommen erfüullt
Er führte C1MN vorbildlich christliches Leben Der Chronist Heıinrich
stellt iıhm das ehrende ZeUZNIS AU.:  N Ar WarTr der treueste Mann,
der den Kampfen deis Herrn un den Kreuztahrten 1G -
malı fehlte‘* ®.

Äht Dünamunde
Auf as eıstLgE nd materjelle Wohl dies Landes bedacht STUN-
dete Bischof Albert mıiıt SC1LIHCIL Freunden das Zasterzienserkloster
Dünamuüunde und weıihte den Frater Dietrich ZU: ersten Abt Der
Chronist Heinrich erwähnt diese Tatsache sowohl eım Jahre 1202
alıs auıch beim Jahre 1205 U IDie Angaben Lassen sich VETECINISCH
Plan und erste Vorbereitungen gehen das Jahr 12092 zurück
Kinzug der Moönche nıd Begınn dies Klosterlebens tallen das

Bunze Orden der Schwertbrüder 8 1i Alberich Chronica, ad 12392
03() VO  e} Lübeck Ghronica Siavorum V erwähnt

dıe Stiftung des Ördens, hne den Stifter eEeNNeEN
ist dıe latınısıerte Namenstorms Heinr XL Caupo

Die Livländische Reimchronik hat - KOope: (Z Vers 269) die Ordenschronik
(Hochmeisterchronik) Kap 130 ff sagt „Cobbe”.

Heınr. VI, 57 1
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Jahr 05 al Dietrich die Abtweihe nıcht schon 1202 empfangen
hat geht AUusSs Heıinrichs Chronik deutlich hervor S1e nenn iıh
namlich b1is 1204 noch „Frater‘“ und eTrst 1206 ZADBE - Irrg VCTLT-

Jegen die Dunamünder Annalen dıe Gründung des Klosters das
Jahr 1211 ebenso 111185 bezeichnet dıe Marienfelder Chronik (aus
dem Jahrhundert) als ersten Abt den 1211 geweıihten Bern-
hard Lıippe
D ais Kloster wurde der rechten Seite der Duna hart der
Mündung, gebaut Daher der Name „Dünamünde Weil CS dem
h1 Nikolaus dem Schutzpatron der fahrenden Kaufleute geweiht
Wr und kleine Anhohe kronte wurde CS auch ‚„Nikolausberg“
(Mons Sancti Nıcolai) genannt “ Die Zeıtumstände forderten C1NEC

burgartige Anlage Rıngs das Kloster dehnte sıch iInenNn-
schenleere Einode mMi1t Mooren Steppen Sand un Wald Gelegen-
heit lLandwirtschaftlicher Kulturarbeit bot sıch Fülle }
Betrachtet LVa  S d1e Lage des Klosters auf der Landkarte S© SpTrinNgt
die verkehrspolitische Bedeutung die Augen Vor Dünamünde
öffnet sich das Meer MSr konnten die C111- un austahrenden Schiffe
der Duna beobachtet, Feinde VO:  } der N ee her nach KRıga stgnalısıert
un Freunde bis ZU Auslaufen ihrer Fahrzeuge beherbergt WCT-
den Dunamuünde War der Pförtner Liylandıs und besonderen
der Stadt Rıga
Dietrich als erster Abt hatte das Kloster mıit den vielfaltigen Auf-
gaben nach und außen Gang Z sefzen Eınzelheiten A4us
SCINET organısatorischen Arbeit sınd n:1(fht überliefert Die spateren
Jahre ZCISCH LUr die guten Erfolge Eın Eremitenlehben W'aTr dem
bte Dietrich keineswegs beschieden Auch dem Bischof Albert
stand ach WIC VOT Diensten
Im Jahre 1206 betraute iıh der Bischof mıiıt C1Ner schwierigen dıplo-
matischen Aufgabe Der russische Fürst VON Polozk dunaaufwärts,
hatte SCEINETZEIT die Glaubensverbreitung unter den Liven dıe ihm

10 Heinr VI A
11 Annales Dunamundenses, SS L D 709 Chronicon Gampı s. Marıae,
hrsg Frıedr Zurbonsen Paderborn 18854 „Quo tempore undata
autem est DNOVAa abbatıa Livonia, Campı S  S Mariae Hlıa ubı 1DSC (Bernhardus)
TIMUS tum abbas CONSLIILULUS est Dıe Frage nach dem Mutterkloster der Düna-
munder Abtei 1st nıcht vollkommen geklärt Wahrscheinlich gehörte Dünamuüunde
als Tochterkloster Pforta, dem Heimatkloster Dietrichs
12 Heınr T,

ber die Beschaffenheit dieser Gegend damals vgl Aug V
MDie Besiedlung der Mark der Stadt Rıga, Riga 1921, 41
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trıbutpflichtig wWwaren, bereitwillig erlaubt ** Offenbar rechnete der
Fürst mıiıt keinen politischen Veranderungen 1n driesem (Grebiet.
Bischof Albert aber hatte 1n wenıgen Jahren eCLiWas vollkommen
Neues der unteren Duna geschaffen. Er WaTr Territorialherr B
worden, verfügte ber eine Streitmacht, ‚etizte Vasallen e1nNn und
erweıterte dauernd miss1ıi0oNarısch un herrschaftlich seinen Geltungs-
bereich. Kein Wunder, dflß Küurst Wladımıir VOoOnNn Polozk mıßtrau-
ısch wurde unı se1ine freundschaftlichen Gefühle für Rıga erkal-
teten Bischof Albert waollte ber 1mM Interesse des ruhigen Fort-
SANTES sSeINES Werkes eiınen Konftlikt mıt dıesem FKursten verme1-
den Um womöglıch die rüheren guten Beziehungen wıederher-
zustellen, bat den Abt Dietrich, der Spıtze einer (sesandt-
schaft ach Polozk reiten. Wertvolle Geschenke un reiche Miıt-
tel wurden iıhnen mitgegeben. Fürst Wladimir empfing dıe Herren
AaUus Riga 1n Gegenwart geflüchteter Liven, die en Bischof feind-
lıch gesinnt 9 schr ungnadıg und verhangte über S16 Haus-
arrest Abt Dietrich aber zeıgte sich der unerwarteten Sachlage eitz
manniısch gewachsen. urch großzügige Bestechung eınen
hohen Hofbeamten, der iıhm alles verriet, Wias der Fürst SC
Bıschof Albert und SC1IN'E Herrschaft 1m Schilde uhrte. Vereinigt
mıt dem rebellierenden ei] der Liven plante Niladımir einen
überraschenden Überfall auf Rıga, dıe Vorbereitungen 1MmM
vollen Gange Dietrich sandte durch eınen bezahlten ILiven
sofort einen Warnbrief d den Bischof. Von allen diesen Vorgan-
SCIL erfuhr wiieder der Fürst, der den Abt miıt heitigen Worten
ZUT ede stellte. Dietrich, der sıch nıcht einschüchtern ließ, stand
olten und unbewegt A seinen Taten Der Schlufß Fürst Wladimir
verabschiedete den Abt mıt freundlichen Worten und schlug T1e-
densverhandlungen VOT; der Zug Rıga unterblieb *
Im Januar 1208 mußÖte Abt Dietrich se1n strategıisches Talent CL —

proben. Die heidnischen Litauer helen haufig W1€e der Blıtz CT-—
heerend in das Gebiet der Liven und Letten e1in Dabei bot ihnen
die Selburg (Burg der Selen der Selonier) linken Ufer der
Düna eınen festen Stützpunkt. Albert fühlte siıch als Landesherr
und Bischof verpllichtet, dieses Räubernest auszuheben. 7 usammen
mıiıt den Liven un Letten, den bischöflichen Dienstmannen, Kreuz-
fahrern und Schwertbrüdern konnte eE1iNe ansehnliche Mannschaft

Heinr. I’ Vgl diese Zeitschrift 1954, über die Anfänge der alt-
lıylaändıschen Miıssıon.
15 Heinr. K 1—3
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111 Marsch KYEeSELZL werden. D)Die Leitung des Unternehmens übertrug
der Bischof dem Abt Dietrich und dem Dompropst VO Rıga, Engel-
bert Die Einschließung der Burg fuhrte bald Z'U Eırfolg |die In-
Sasscn baten Frıeden der ıhnen untier der Bedingung gewahrt
wurde daß S1C der heidnischen Relıgıon und sıch taufen
1elßen IIie Belagerten nahmen worauf Abt Dietrich und dıe
übrigen Priester die Burg betraten die Selonier 11 den Anfangs-
gründen der christlichen Relıgyıon unterrichteten S'1C tauften d1e
Anlagen mI1t Weihwasser besprengten und das Banner der heilıgen
Marıa auf die Spitze der Burg sefzten Zaum ext des Chronisten
Heinrich 1ST bemerken dafß die Spendung der Taufe nıcht
ausdrücklich erwaäahnt Sie IMUu aber ach dem Zusammenhang des
Berichts alıs selbstverständlich A SCHOTULIN werden auch entsprach
CS dem Verfahren äahnlichen Fallen

Bıschof Estland
Nur acht Jahre hatte Bischof Albert gebraucht Ul A1e Liven un:
Letten geschlossen der Kirche einzugliedern Für den Sommer 1208
meldet der Chronist Heinrich S’aNz Livyland und Lettland SC1ICN

getauft ” Manches War och unvollkommen gelegentlich flammte
4T un dort das Heıdentum wıieder auf aber dıe Kirche stand
und 1  T gehörte d1e Zukunft Allberts Bemühen SNNS zunachst da-
hın das Erreichte sıchern Der Suden des Lettenlandes
109881 der Dün<a WIar Besitze russischer FKursten a1e den Eın-
brüchen der heidnischen Lıitauer hinreichenden Wıderstand
teıils nıcht entigegensetzen konnten und teils nıcht wollten Rıga
nachsten Jag As Fuüurstentum Kukeno1s daran schlofß sich nach ()sten
Cdas Fürstentum Gerzike A Beide Herrschaftsgebiete unterwarfen
sıch halb ireiwillig und halb S  WU: dem Rıgaer Bischof Wie
CS dazu kam, so1] 1e7r nıcht geschildert werden; C'S SCHUSC dye Fest-
stellung, da{fß dıe Sache Ende 1209 geordnet Wwar  18Jetzt hielt Bi-
schof Albert d1ıe Dünalinie 15  ]M Y Gegend VON Dünaburg test

der Hand Als dann ı Spatherbst 1210 die Stadt Rıga auch
ncoch ‚, CWISCH Frieden mıiıt dem Kursten VOI1 Polozk geschlos-

Heinr XI
Heinr XII IC tota Lyvonia baptızata est et Lethigallıa
Heıinr 111 LUB Nr 15 ber die Fürstentümer Kukenois un!

Gerzike vgl I1m Das Lettland 129 Allgemeın
dazu Michael V Taube Russısche Iıtauısche Fürsten der Düna ZUT eıt
der deutschen Eroberung Livlands, ahrbuch {tür Kultur u. Geschichte der
Slaven, Veue olge XI 1935), 36
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SC  — hatte, konnte sıch Albert gesichert dem NCUCMN Unternehmen
Estland wıdmen ?

Bischof Albert erblickte Estland VOTLI allem C1N€ mıssıonarısche
Aufgabe Seine Urkunden rug 11 INET och dıe Eınleitungsform
„Kgo Albertus De1 dıignatiıone Lıyonum CPISCODUS et fiıde ML

stier humalıs Um LU diese Aufgabe besser bewaltigen kön-
NneCnN rıef den Abt Dietrich Hılfe versprach ihm C111 Bıstum

Esstland und weiıhte ıh kraft päpstlicher Vollmacht Sommer
1211 unter fteirerlicher Assıstenz der TE1 norddeutschen Baischöfe
VoNn aderborn Verden und Ratzeburg SA Bischof Leal der
Strandprovinz gegenuber der Insel sie:] deren Bewohner als NEE-

Eınrauber gefürchtet sollte SC1INC Bischofsstadt werden
kühner Gedanke EIS 1ST allerdings fraglıch ob Dietrich
Bischofsstadt jemals betreten hat Wenn W1I dem Chronisten Hein-
riıch tolgen sehen WITr Dietrich entweder auf Wanderung oder
Rıga Dıie papstlichen Urkunden NECENNECN i h: deshalb richtiger C111-
ftach .„„Bischof VO  5 Eisstland“ (Ep1Sscopus Estiensis odier Ep1SCopus
Eistiensis PrOVinNC1Iae€) . (G(remails ausdrücklicher Weisung Inno-
ZCNZ I11 unterstand [ietrich SC1NE'T geistlichen Amtsführung
keinem anderen Bischof auch ıcht dem Bischof VON Rıga
Weil Dietrich der Stifter dies Schwertbrüderordens WIar durfte INan
erwarten dafß der Orden Erhebung ZUI Bıschofsamt begruüßt
un freundschaftlich m1t ihm zusammengearbeitet hatte Das Ge-
genteıl traf I die Rıtter erlaubten sıch gleich nach der Weihe
Dietrichs moralischen Angriff autf iıhn (und Albert) indem
S1C beim Papste beantragten tüur die estlaändıschen Südprovinzen
Sakkala un: Ugaunien dıe der Orden als S Gebiet betrachtete

CISCNEN Bischof bestimmen Man wiırd dem Orden nıcht
Unrecht tun WenNn 11a  S ıhm hierin ego1l1stısches Streben vorwirtt
Papst Innozenz 111 lehnte enn auch das Begehren der Rıtter durch
Schreiben VO Januar 19279 m1t CIN1SCN diplomatischen Wen-
dungen aD Vermutlich geht die Weisung des gleichen Papstes VO

19 Heinr. AIV,
Heınr. XV,4 Bulle nnozenz’ 111 31 (Okt [219; UB - Nr

„domiınum Jheodoricum . ad21 Bischof Albert beurkundet Al Juli 1224
tıtulum Lealensem Eston1ia CP1ISCOPDUM ordınavımus LUB Nr 61

Innozenz 111 mehreren Urkunden VO Oktober November 1213
LUB Nr DE Heıinr erwaäahnt eal als Bischofsstadt eın MalIl
Dietrichs achfolger resiıdıerte dem WECNRISECT gefahrdeten Dorpat. Über das
Bistum eal--Dorpat vgl Fritz hm Mitteilungen Aaus der lıv-
ländischen Geschichte, KRıga, 1910 3392 .

Urkunde Y Nov. 213 EUBE Nr 37

Mi1SS1O0NSs Religionswissenschaft 195  18 Nr
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} Oktober 1213 den Lunder Erzbischof, unter Vor-
aussetzungen für Sakkala und Ugaunien C1iMN CI Bistum
chaffen auf neuerliche un verstäarkte Anstrengungen der Ordens-
rıtter €e1m Apostolischen Stuhl zurück Der Papst hatte dem
Drangen scheinbar nachgegeben und |  HC Entscheidung dre and

neutralen Persönlichkeit gelegt Klugerweise machte der Lun-
der Erzbischof er dıie Verhältnisse 1avland xannte V O  - SC1IN
Vollmacht keinen Gebrauch un der Papst vefß die Sache auıf siıch
beruhen Die Schwertbrüder erreichten ihr 1e!] nıcht Dietrich blıeb
dieir alleinige Biıschof Estland Wie ruüucksichtslos üubrigen das
Verhalten des ()rdens nach den Rom vorlhegenden Berichten
WIarTr erhellt au's C1NEeM Schreiben Innozenz 111 VOUO Oktober
213 die Schwertbrüder Darın werden S:1C scharf getadelt Der
Papst wirtft iıhnen VOT daflß s 1C Eistland SLa pflichtgemäfß dem
Glaubenswerk dA1enen CINZ18 darauf bedacht ıhre Besit-
ZUNSCH und Einkünfte vermehren und sıch benähmen als Wnnn
S16 allein dıe Herren Lande S1C werden ermahnt ihren
Beruf als „Kaämpfer Christi ertüllen und nıcht Christus
A streıten anderenfalls sehe sıch cder Papst SCZWU ihnen alle
Friviılegien i entziehen Eın solches Schreiben konnte natürlich
nıcht azu beitragen das Verhältnis zwıischen dem Orden und
Dietrich herzlicher gestalten ber der Orden fügte sıch Eın
Ausgleich der materijellen Interessen zwıschen den Parteien Est-
and kam Jahre 1216 zustande indem sıch Bischof Albert
Bischof Dietrich un: der Schwertbrüderorden verstandıgten, da{fß
jeder C1MN Drittel der Einkünfte Aaus den unterworfenen Gebieten
Eistlands empfhing *.
Für geistliche Aufgabe brauchte Bi\SCh0f Dietrich die NO  en-
dıgen Missıonare Woher kamen s1e r Einen eil tellte Bischof A1:
bert ZUT Verfügung, vereinzelt halfen Ordenspriester der Schwert-
brüder “ üubrigen mußte Dietrich dıe erforderlichen Kräafte
Deutschland anwerben. Das Jahr 9213/14 scheint
großen Werbezug 1 Niedersachsen, Westfalen und 1ı Rheinland
benützt haben Dies alßt sich Aaus der Tatsache schließen da{fß
Innozenz L11 d 30 Oktober 1213 nıcht WCN1SCTI als fünf Aposto-
lische Schreiben zugunstien Dietrichs nach Norddeutschland gesandt

UB I Nr 24
LUB Nr

2 Heıinr SE lr Dazu Hıldebrand a 100 f 104
Heinr A nennt ZUT eıt Dietrichs Ötto, frater mılıae sacerdos

als Missionar Estland iıdentisch mıt tto sacerdos ebendort CLK
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hat Dass erste spricht allen Gläubigen Niedersachsen die CT —
mahnt werden den Bıschof VON Estland und SC1INC Mitarbeiter Zzuug
aufzunehmen und unterstutzen Das zweiıte 1ST i den Bischof
vo Münster gerichtet der sıch bereit erklärt hatte Dienste
Dietrichs das Katechistenamt (praediıcationis officıum) nter den
Esten auszuüben Der P \alpst obt den Missionseifer und Nnımm( “ı
Kirche und Bischof VO  n Münster unter SC1INECIN Schutz Das drıtte
Schreiben emphng der Bischof V O'  x Paderborn das 1LETTE der Bischof
VON Verden Beide Präalaten hatten sıch entschlossen als MissS10-
Aare nach Eistland Z gehen der Papst gleicher Weise WIC
beim Bischof VO  —$ Münster lobend und schutzend anerkennt Das
fünfte Schreiben adressierte der Papst die Klöster Niedersach-

deren Vorsteher ermahnt werden dem Bischofe Dietrich
gestatten dafß \ sıch aAus jJedem Kloster oder Z WIC1 Mitarbeiter
auswähle * Cäasarıus VON Heisterbach, ‚e1nt- un Ordensgenosse
Dietrichs, Novizenmeister, erzahlt aus der damalıgen Praxis der
Missionswerbung lehrreichen Fall Er berichtet, dafß sıch der

Zisterziensermönch Petrus Kloster Himmerode (Bıstum
Trier) ‚111 Hofnung autf das Martyrium“ dem Bischofe Dietrich
anschloß, und ZW.aTr ‚„„ohne Erlaubnis SC1IHNCS Abtes‘“ (lasarıus. findet
das mıt Berufung aufdie VO  w} Innozenz 111 erteilte Vollmacht S

der Ordnung *.
Welches WIaTEC DU  N !dıe Missıonserfolge Dietrichs unter den Esten?
eC1nNn erster Versuch, Estland Fufß fassen, schlug fehl Im Ja-
Uar 1749 hrä.ttß sıch Kreuzzugsunternehmen ders
ten Letten UI]!d Liven, Schwertbrüder und Pılgrime dıe Esten
angeschlossen, mußte aber ohne jeden geistlichen (+ewinn ‚ach Riga
zurückkehren. Eın Priester und 1 Begleiter, die der Bischof
darauf ach Estland sandte, wurden VO  3 dem estländıischen (+aU-
hauptling Lembit überfallen und YELOLEL - Bessere Aussichten
schıenen sıch öffnen, als Frühjahr 12192 Abgesandte der sud-
estischen _ Provinz Sakkalia bis ZUT Pala (Flufß) Namen ihrer
Landsleute versprachen, den christlichen Glauben anzunehmen,
un dafür SOSATr Geiseln stellten Das geschah ohne zußeren Druck
bei er Zusammenkunft der Esten mıt Bischof Albert, den
Schwertbrüdern un Vertretern der Stadt Rıga Treyden,ach heiftigen Debatten CIn Friedensvertrag für drei Jahre
standee kam Eıs zeıgte sıch aber, 1d3.ß 1C Sprecher (Häuptlinge,
28 LUB I, Nr 3Q 33, 34 Regesten Nr 39,

Dialogus miıraculorum VIIL,
S Heinr
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Älteste) weder den Willen noch dıe Macht besaßen, ihre Stammes-
WI1€E 1n einem Zuge dem Christentum zuzuführen. (Die

keine germanischen Herzoge.) Jeder Sakkalaner mufßte sich
nach eigener Neigung entscheiden, und diese Wr vorderhand dem
christlichen Glauben wen1g gunstig. Der Chronist urteilt für den
Anfang 1213 da{fß die Sakkalaner mıt steifem Nacken daherschrit-
ten und keinem Fremden gehorchen wollten *.
Fınıge Krfolge wurden trotzdem erzijelt. Innozenz 11L sagt In SC1-
1l Bulle VO $ Oktober 19073 (auf Grund VO  w eingegangenen
Berichten), dafß schon e1n großer eil stlands bekehrt sen. . In den
Jahren: 91943 mussen treilich sehr übertriebene KErfolgsmeldun-

duS Liyland ach Rom gelangt Se1N. Wenn namlıch die papst-
lıche Bulle VO: M Oktober 1213 Sagt, die estländischen Provinzen
Sakkala unı Ugaunien hätten das Wort (Gottes ANSCHOIMMNMNLECIL,
widerspricht dias den nuüuchternen Angaben des Chronisten 3i
Erst mıt dem Jahre 1215 begann e1Nn merklicher Fortschritt 1n der
Christianisierung Estlands. Der oben erwähnte dreijährıge Friede
W abgelaufen. Die Stammesfehden Un K reuzftahrten lebten
fort wıeder auf Gelegentlich eINESs Zuges der vereinıgten Liven
und Letten, Schwertbrüder und Kreuzfahrer 1n die Provinz Sak-
kala wurde dire Burg des gefährlichen Hauptlings Lembit erobert.
Die Insassen baten Schonung I'Ivd gelobten, Christen werden.
Der Chronist schreibt: „Getauft wurde: Lembit, der Krzgauner, m*
allen anderen, dıe sıch 1ın der Burg befanden“ 4 Das WAar VOT ()stern
1927 Im folgenden Sommer stellte sich dıe Gesamtheit der Eın-
wohner Sakkalas und Ugauniens ZULE JTaufe Die Angelegenheıit
entwickelte sıch W1€ folgt Die Häuptlinge der enannten Provın-
ZCN hatten ach alter Stammesfehdengewohnheit mıt eiınem starken
Heere das christliche Lettland uberfallen n.d STaUsam darın B
wultet, worauf die ergrımmten Letten, begleitet VO  3 chwertbrüdern
un Kreuzfahrern, ach Estland einruckten un erbarmungslose
Vergeltung übten ihren Feinden, die sıch Nnun 1n außerster Not
31 Heinr XVELS-
S, LUB L, Nr

LUB I’ Nr 2 9 vgl Hıldebrand 07 f! der dıe Ordensritter für
diese allzu optimıstischen Berichte verantwortlich macht, die den Papst ZUT

Errichtung eınes zweıten Bistums 1ın Estland bewegen sollten.
3A4 Heınr NV143:7 „Baptızatur Lembitu perhidissimus Cu alııs omnıbus,
tam muljeribus QUAMM parvulis et VITI1S, quı 1n Castro erant.“ Lembit mıt den
übrıgen Haäuptlingen ın der Burg wurde als Gefangener nach Rıga abgeführt,
nach Stellung VO  — Geiseln wıeder freigelassen; 1ın Freiheıit, wıdmete sıch
cofort VO  - u dem Kampfe Rıga.



Crent TUD: Der DA ÄGEr Dietrich —  I>

Rıga wandten, Frieden baten un die Annahme des christ-
lıchen Glaubens versprachen. Der Friede wurde unfer der AD SC-
botenen Bedingung gewahrt, und uch dıe Letten eiInver-
standen. Der Wandel der eıt offenbarte sıch darın, da{fßß die Letten
VO  x jetzt ah bereit 9 die Stammesfehden begraben,
sıch die (Gregner mıt ihnen 1m christlichen Glauben verbanden. Eine
Cu«rc Idee machte ihre versohnende Kraft 1mM offentlichen Leben
geltend. |DITS KRıgaer sandten Priester, die Sakkala DIis ZUF Pala un:
Ugaunien bıis ZUIL Embach tauften un ann nach Rıga zurück-
ehrten. Denn, schließt der Chronist, „WECSCH der Wiıldheit der
übrigen Esten‘‘ SC 1 noch nicht moöglıch SCWESCH, 1m Lande dau
ernd wohnen *® Die Mis_«sionare hatten also keinen bewalft-
neien Schutz
Zu Beginn 1216 ZUS das Kreuzheer „SCSCH die Feinde des christ-
lıchen Namens‘‘ in der Strandprovinz Rotalıen. Die Burg Sontagana
kapitulierte nach heftigem Wiıderstand Wie ublich wurde den
Kapıtulanten Schonung un Freiheit zugesagt, wenn S1Ce sıch
Christus bekennten. Die Esten nahmen Darauf stieg der Priester
Gottfried 1n die Burg, iefß sıch VON den Bewohnern den Glauben

ott beteuern und besprengte S1e mıt Wasser, indem sprach:
„„Dde1d enn alle getauft 1mM Namen dıes Vaters und des Sohnes und
des Heıiligen eistes‘‘ o Von dieser Art der Taufspendung hat auch
Cäsarıus VO Heıisterbach erfahren un)' S11n e1geNES Kapitel dar-
ber geschrieben. Ihre Gültigkeit wurde, berichtet C VO  w den
einen bejaht und VO  w} den anderen verneımnt. Um sicher gehen,
habe I1a  — dann ‚„„durch dreimalıges Eintauchen nach dem Brauche
der Kirche‘“ getauft 3
iıne leichte Welle des Christentums gelangte Anfang 12447 1n die
mittelestländische Provınz Jerwen. „Kinıge haben WIT dort SC
tauft‘‘ meldet der Chronist für d1ese eıt 3} Dann stockte der Fort-
Sans. Vom Frühjahr bis ZU Herbst 121 glıch Sanz Eistland einem
brodelnden Kessel. Krmutigt durch das Hılfeversprechen des Für-
sten VO  —$ Nowgorod hatte der mehrfach genannte Lembit alle Eisten
ZUIM Kampfe die Cue Herrschaft un iıhre Religıon aufge-
rufen. Eın Heer Von 000 Mannn stand iın Sakkala bereit un WaTl-
tete auf dıe Ankunft der Russen. Rıga sandte schleun1gst alle-s\, WAas

3! Heinr. Al Schluß
3 Heıinr. XIX,8

Die Fragmente der Librz CLIO mıraculorum H: De his, quı in 1vonıa pCr
aspersionem U: baptızatı sunt, quı1a multı erant.

Heinr. XX,6
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CS streitbaren Männern autbieten koönnte ach Sakkala, kam
den Russen und schlug die Eisten vernichtend bei Fellin Miıt
vielen Haäuptlingen fie] uch Lembit Kampf Sein Bruder und
die übrig gebliebenen Führer baten z Wiederherstellung des
Friedens und bekannten sıch erneut ZU| Christentum Das WTlr dıe
‚Zweıte Bekehrung Sakkalas Eın Kreuzzug VO  —; Rıga die eST-
ändische Strandprovinz März 1218 veranlaflste d1ie Haäuptlinge
VO  - Rotalien bıis nach Rewel un arrıen Versprechen sıch
der Llıyländischen Kirche unterwerfen Um dreselbe eıt (Früh-
jahr 597 8) erklärten dıie Bewohner der Provınz Jerwen iıhre Bereit-
schait, den christlichen Glauben miıt allen. daraus entspringenden
Pflichten anzunehmen ”
SO schienen siıch die gunstigen Zeichen für Bischof Albert un 1et-
rich vermehren. Irotzdem schauten S1C mıt großer dorge ] C 1e
nachste Zukunft.
Man wußte ı Rıga, dafß die Fürsten V'OT Nowgorod und Pleskau
C1in Heer sammelten, das (01 mıt den getauften un uNnsSec-
tauften Esten die deutsche Herrschaft der Düna mı1ıtsamt ıhrem
Missionswerk vernichten sollte Wenn INa sich Rıga behaupten
wollte annn WarTen starke Abwehrkräfte notwendig Aber gerade

diesem Augenblick hatte der Bremer Metropolit den Zuzug der
Kreuzfahrer nach I1nyvland gesperTT. IDavon erwähnt der Chronist
Heinrich nıchts, aber das Schreiben des Papstes Honorius II1 V OI

30 Aprıl 1218 gibt unls hinreichende Klarheıiıt. Darın ordert der
Papst VO Bremer Metropoliten mıt schne1dender Schartie dafß
aufhore den Kreuzfahrem für Livyland Hındernisse bereiten
anderenfalls werde (ider Papst) C111C exemplarısche Strafe über
ıhn verhängen “ Wegen der Unsicherheit der Lage taten dıe maiß-
gebenden Persönlichkeiten Rıga für Livland un 1111 be-
onderen für Bischof ]ietrich folgenschweren Schritt

Im Sommer 1218 namlich fuhren Bischof Albert Bischof Dietrich
der Dünamünder Abt Bernhard ZUT Lippe un der Kreuzfahrer
raf Ayıdolft V'OI1 Holstein ü(j'l Danemark und ersuchten den Konig
Waldemar { 1 folgenden Jahr Kreuzzug SCHCH dıe Esten

unternehmen damit S16 „gedemuütigt aufhörten ZUSammmen mıt
den Russen die lLiyvländische Kirche bekaämpfen Der Dänenkönig
39 Heıinr. AXI;P

LUB I‘ Nr 41 „castıgabımus, quod . s1ıt ad Correct10n1ıs exemplum et
alııs ad terrorem.“ Bremen wollte den Bischof Albert unter Druck seizten, weiıl
dieser die Metropolitanrechte Bremens nıcht anerkannte
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SCrn Im Fruüuhjahr 1219 erschien W aldemar begleitet
VO den Bischofen SC1INCS Reiches unterstutzt durch den Sılawen-
fürsten 1zzlaw V'O  w Rügen miı1ıt C1INECET Flotte VO  — 1500 Schiffen
der Küste Nordestlandıs Bischof Albert der unterdessen AUS Nıe-
dersachsen beträchtliche Verstärkung empfangen hatte verhielt sıch
1U SC das danısche Unternehmen vollkommen ablehnend Er
erkannte die Eroberungspläne Walcemars Bischof Dietrich da-
S& beteiligte sich miıt CDE, Schar deutscher Kreuzfahrer Die
alte Estenburg Lindanise der Kuste wurde erobert und ETStIOrt
und iıhrer Stelle die Burg Reval angelegt Die Eisten mıeden
zunachst den weınteren Kampf und sandten ihre Altesten mı1t Fre-
densbeteuerungen ZU] Konig, der sıch VO  3 ihnen tauschen ıe und
SIC mı1t Geschenken bedachte Darauf hatten auch dıe Bischöfe
unter ihnen Bischof Dietrich keine Bedenken, dıe estnıschen Ab-
gesandten taufen Es wırd 111 Kreise der Danen und Deutschen
GCme zuversichtliche Stimmung geherrscht haben dafß alle Vor-
sichtsmaßnahmen vVversaum wurden Drei Tage spater ZUT Nachtzeit
griffen die Esten das Lager der Danen miıt voller Wucht Tran-
SCH auch das elt des Bischofs Dietrich C1MN das S1IC für das Kö-
nıgszelt hıelten un: erstachen den Bischof In diesem sagenhaft
umwobenen Kampf blieben dıe Danen Deutschen dank der
Besonnenheit un Tapferkeıit Wıiızzlaws und SC1INETr Streiter
Ende doch s1egreich 49

In Rıga War das Vorgehen Dietrichs alıs Treuebruch der lıylan-
dischen Kirche verurteiılt worden Der Chronist Heinrich schließt
aber SC1INECNHN Bericht versohnend ‚„‚Durch die Schwerter der He1iden
getotet 1ST (Dietrich) W1C WIT hoffen die Zahl der Märtyrer
CIn  ZEC

Würdıigung Von Person UN Werk
Dietrich zahlt ZU den ersten Zisterziensern die sıch dem Miss10ns-
werk wıdmeten Er sStan' der Reihe dıe NCUCN Be-
41 Heınr 2R
Ä2 Heınr. Annales Ryenses (Ruhkloster Schleswig) ad 1219
„Rex Waldemarus congregato exercıtu CTMAXIMO CUu miılle quingenti1s longis
navıbus Estoniam intraviıt, et pOost multa bella otam terram ıllam ad fidem

hristi convertit et Danis subdidit u praesens.” In SS XVI 406
Nach der Besprechung mıt Bischof Albert un: den übriıgen hatte sıch Könıg
Waldemar VO Papste dıe Vollmacht erteilen lassen, das den Heiden entrıssene
and mıt dem dänischen Reich und der dänıschen Kirche vereinıgen: TE1-
ben Honorius’ {11 Oktober 12158, PE1S LUB LIL, Nr 41a Estland wiıird darın
nıcht ausdrücklıch genannt; War ber das erste 1el Waldemars.

Heinr. mıt 11
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WCSUNS innerhalb dieses Ördens Z Durchbruch verhalfen Nach
aden strengen Zisterziensersatzungen sollten die Mönche C1N Leben
des (sebets und der Arbeit führen, aber keine deelsorge aufßserhal
des Ordens ausuben Als nıcht 1Ur fur Lıyland sondern auch füur
die Preufßßenmission mehr /Zasterzienser ıhre Zellen VCLI-

ließen War die oberste Ordensleitung stark beunruhigt Man fürch-
tete den Vertall der Disziplin { )ıe Papste Jedoch dıie hochsten Ge
setzgeber fur den (Orden bılliıgten un förderten das CU«C Streben
Von den einschlagigen papstlichen Urkunden SC1 DUr

Papst innozenz 111 ermahnte das (Greneralkapitel Citaux durch
Schreiben VO) August Z sechr entschieden den Missıonaren
Aaus iıhren Abteien keine Hındernisse bereıten ** Damıt WarTrT der
Stand dieser Missionare auch kirchenrechtlich voll legıtımiert Wir
haben 1er en Fall dafß C1NC sıch lobenswerte Ordenssatzung
zugunsten wichtigen kirchlichen Aufgabe zuerst tatsachlich
(vielleicht nıcht Sanz ohne Gewissensunruhe), dann auch rechtlich
gelockert wird.
Ferner WAar Dietrich malßgebend beteiligt der Finführung un
Festigung der eigentumlıchen Missiensmethode 1ı Liıvyland. Seinem
inundlıchen Bericht der Romischen Kurie iolgte die erstie Kreuz-
zugsbulle für d1e Glaubensverbreitung der Duna Durch dıe
Stiftung des Schwertbrüderordens wurde dıe Verschmelzung der
Mıiıssionsarbeit mıt der materijellen Macht praktısch unwıderruflich
Die Grundsätze reıliıch VO  - denen sıch Dietrich (und nachher Bıschof
Albert) leiten jeß nıcht HNECUu S1C entsprachen vielmehr dem
herrschenden Zeitgeist 1nNne ausführliche Behandlung dieser Frage
mußte erstens die Eigenart des Llivländischen Kreuzzugs und SCINCTLr

Verquıickung mıiıt den Stammesfehden Aaus den Quellen klarstellen
und zweıtens den Gang der Entwicklung V ıO! anfangs Gewollten
Z spater Gewordenen aufzeigen
FEür Estland 1ST Dietrich der erstie Landesbischof der Zeitüber-
dauerndes geleistet hat Sein Erfolg kann allerdings nıcht abge-
trennt werden VON der einleitenden und wesentlich mıtwirkenden
Tätıigkeit des Bischofs Alber  L VOI11 Rıga der als der Größere hinter
ıhm stand Streng kirchenrechtlich Wr Dietrich der alleiın verant-
wortliche und VO  w Rıga vollkommen unabhaängige Bischof Estland
1Ur dürten WIL die Verhältnisse eıt nıcht mıiıt unNnseren heu--
tiıgen Gewohnheiten INESSCI Bischof Albert hatte das Bistum

Preufßisches Urkundenbuch, hrsg. Phıliıppi, 1L, Abt Z  { 6,
s (Königsberg 1882
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(mit Zustimrriung des Papstes)_ nicht geschaffen, sıch V OIl Eist-
and zurückzuzıehen., sondern dort se1INE Aufgabe besser durch-
führen können. ach W1€E VOT gıingen SCINE Glaubensboten und
Kreuzfahrer den Esten, Was eine tiefe sachliche Gemeinschaft
zwıischen Albert un Dietrich voraussetzte. Sie beruhte nıcht auf
Rechtsbestimmungen, ergab sıch vielmehr AUuSs der Ungeteiltheit der
liyvlaändıschen Aufgabe und Aa.Uus der freundschaftlichen Verbunden-
heit der beiden Bischöfe. Auch das Laterankonzil 121 5, W

Albert un Dietrich ZUSCSCH 9 anerkannte d1ıe führende Stel-
lung Alberts fur das Glaubenswerk 1m ostbaltischen Raum.
Nur Bischof Albert kam 1n öffentlicher Versammlung VOT dem
Fapste Wort, und sprach tür Sanz Livland ® Daiß die VOT-

bildliche Willensgemeinschaft dänıschen nternehmen In ord-
stland zerbrach, gehört den tragıschen Fallen geschichtlicher
Entwicklung. Jeder folgte se1INeTr Überzeugung und erstrebte
das Beste
und TE1 Jahrzehnte Dietrich für 1 ıyland tatıg. Er hat dienst-
bereit se1Ne Kräafte dort eingesetzt, s1e angefordert wurden. DIie
T atsache, dafß - sowohl der greıise und mude Bischof Meinhard als
auch der jJunge nd vorwartsdrangende Bischof Albert den Frater
Dietrich ZUT Mitarbeit heranzogen, spricht tuüur dessen reff-
lıche FEigenschalften. Die ihm übertragenen Aufgaben wulite
klug und entschlossen Zu erledigen. Er bewahrte sıch als Missionar
1n Treyden und als Abgesandter 1n Rom beim Papste WI1€E 1n Polozk
beim russischen. Fürsten. Dafß CI notfalls auch 1 auschung un Be-
stechung als Mittel ZU 1e] gebrauchte, erweckt einıge Bedenken,
obwohl CS nıcht geschah ZU. persönlichen Vorteil Wenn WIT dem
Wundererzahler (Aasarıus VO Heisterbach Glauben schenken,
wurde Bischof Dietrich gelegentlich einer kirchlichen Feier 1n
Deutschland mıt einer übernaturlichen Vısıon beglückt A Man WIrd
die Historie verstehen dürten «al s Zeichen der Hochachtung, deren.
sıch Dietrich 17 weıten Kreisen seiner Zeitgenossen ertfreute. Der
gewaltsame od inmıtten des Heerlagers vollendete CIn arbeits-
reiches und gefahrenvolles Leben, das als Jjunger un unterneh-
mungsireudiger Mönch mıiıt der umf. ri\edeten Stille seiner Kloster-
zelle vertauscht hatte
45 Heinr. RET
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